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DIE KüNSTLERBUCHSAMMLUNG DER UNIVERSITäTSBIBLIOTHEK 

IN DER KUNSTHOCHSCHULE KASSEL 

Angelika Froh - (Kassel) 

Das Buch ist ein M e d i u m , mit d e m wir heute 
selbstverständlich umgehen, und doch gibt es Situa­
t ionen, in denen ein Buch mehr ist als ein normales 
Buch. Dies war sicherlich nach dem 2. Dezember 
2003 der Fall, als die noch j unge Künst le rbuch ­
s a m m l u n g der Universitätsbibliothek Kassel erst­
mal ig der Öffentl ichkeit präsentiert wurde. 

Ausgewählte Exemplare der bisher 96 Buchobjekte 
umfassenden Sammlung waren auf einem Podest 
ausgestellt. Trotzdem dauerte es eine gewisse Zeit, bis 
der erste Besucher die „lesbaren Schätze" öffnete und 
in ihnen zu blättern begann. Mit den Worten an­
dächtig u n d aufmerksam könnte m a n die A t m o ­
sphäre beschreiben, die i m Säulengang der Kasseler 
Kunsthochschule spürbar war. Die Besucher schrit­
ten langsam das Podest ab, betrachteten intensiv die 
vielfältigen Buchobjekte und erwiesen dem Buch als 
jahrhundertealtem, aber wohl beständigstem Medi ­
u m der Kulturgeschichte ihre Referenz. Wenn wir ein 
Buch berühren und öffnen, glauben wir, in i hm der 
Quelle von Inspiration und Imagination auf die Spur 
zu k o m m e n . Das Verlangen, sprachliche u n d bildli­
che Elemente wahrzunehmen, die den Sinn des noch 
nicht erschlossenen Inhalts erklären oder dessen 
Geheimnis entwirren, spürt auch derjenige, der in 
Künstlerbüchern blättert. 

Die Idee der jungen Sammlung 
Wahrscheinl ich sind es genau diese Momente , die 

darüber entscheiden, ob m a n ein Buch kaufen , 
ausleihen oder immer wieder lesen u n d anschauen 
möchte. Susanne Mihm-Lutz , Leiterin der Studien­
werkstatt B u c h u n d Papier, beschreibt, was den 
A n s t o ß gab, diese eindrucksvol le Künst lerbuch ­
s a m m l u n g au fzubauen : „Es gibt so viele schöne 
Arbe i ten , die i m R a h m e n der Studienabschlüsse 
oder innerhalb einer Projektarbeit entstanden sind 
u n d mit d e m Weggang der Studierenden das Haus 
verlassen haben." Dadurch gingen der Kunsthoch­
schule hervorragende Ergebnisse ihrer künstleri ­
schen Ausbi ldung verloren. A u f Initiative von Su­
sanne M i h m - L u t z und Ute Neubacher, Leiterin der 
Kunsthochschulbibl iothek, begann man i m S o m ­
m e r 2002 damit , ausgewählte Künstlerbücher an ­
zukaufen, u m die sinnlich-ästhetischen Bücher für 
die Universitätsbibliothek Kassel langfristig zu er­
halten. In den letzten Jahren entdeckten auch die 
Studierenden der interdisziplinär arbeitenden Kas­
seler Kunsthochschule das Buch als vielgestaltigen 
Gegenstand. Die experimentierfreudigen Studien­

gänge wie Visuelle Kommunikat ion und Freie Kunst 
entwickeln in Projekten neue Aspekte für das Ergrei -
fen, Betasten und Öf fnen im Zusammenhang mit 
der künstlerischen Gestaltung eines bes t immten 
Inhalts. „Ein Künstlerbuch gibt nicht nur In forma­
t ionen weiter, sondern spricht in Form und Mate­
rial für sich selbst", so erläutert Susanne M i h m - L u t z 
die Besonderheit dieser Kunstgattung. Die experi­
mentelle Arbeitsweise mit den unterschiedlichsten 
Techniken ist ein scheinbar grenzenloses Zusam­
menspiel der Typografie mit fotografischen, male­
rischen oder skulpturalen Verfahren, die das s inn­
lich-ästhetische Spektrum der Betrachtung stetig 
erweitern u n d damit aber auch die exakte Definit i ­
o n für das Genre Künstlerbuch erschweren. Mit der 
neu gegründeten Sammlung und dem kontinuier­
lichen Aufbau möchte die Universitätsbibliothek in 
Z u s a m m e n a r b e i t mit der Kunsthochschu le den 
herausragenden Kunstwerken einen Ort des Bewah­
rens und der Reflexion schaffen. 

Die künstlerischen Bewegungen des 20. Jahrhun­
derts wie Pop -Ar t , Fluxus u n d Concept -Ar t haben 
das Künstlerbuch belebt u n d den Gestaltungsmög­
lichkeiten neue Freiräume eröffnet. Spätestens 1977 
mit der documenta 6 ist die weltweite Beachtung für 
die Kunstgattung Künstlerbücher wieder gestiegen. 

Das Künstlerbuch - ein reizvoller Grenzgän­
ger zwischen den Zeit-Räumen 

Bei der Betrachtung der Bücher, die von Künstlern 
gestaltet werden, fällt auf, dass die Loslösung von der 
konvent ione l len Buch -Vors te l lung interessante 
Zwitterwesen hervorbringt. Der Künstler strebt eine 
Veränderung tradierter Ästhetik an und besetzt mit 
der Entgrenzung neuartige Schnittstellen zwischen 
bildender Kunst, der Dichtung und dem Alltägli ­
chen. Die Künstlerbücher der erweiterten Genera-
tion-X werden zur signifikanten Kunstgattung des 
kulturellen crossovers. Aufgrund der multiplen Ei­
genschaften u n d Gesta l t formen des Buches fällt 
auch die genaue Best immung eines Künstlerbuches 
schwer. Das Buch dient generell zur „Speicherung 
von Gedanken oder Inhalten, (und ) hat als Medi ­
u m die Funkt ion , diese Inhalte weiterzuvermit ­
teln."1 Das Künstlerbuch hingegen will die„Fremd-
bes t immung" des Buches beenden, will vielmehr, 
dass das Buch nicht bloß ein Körper für den Inhalt 
ist, sondern dass es als unabhängiges Kunstwerk mit 
den ihm eigenen Ausdrucksmöglichkeiten verstan­
den wird. Der Anspruch ist nicht mehr die Vermitt -
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lung durch Text oder Bi ld , sondern die verkörperte 
Eigenständigkeit. Künstlerbücher ergeben sich aber 
nicht nur aus der Veränderung der grundlegenden 
K o m p o n e n t e n eines Buches, z u m Beispiel bezogen 
auf Größe , Material u n d F o r m des Einbandes. V ie l ­
m e h r s ind sie zeitgeistliche Ref lex ionen über das 
Z u s a m m e n s p i e l v o n materiel ler Ges ta l tung u n d 
inhaltl icher Aussage. 

D ie Künst lerbücher der Gegenwart d o k u m e n t i e ­
ren auf markante Weise die Grenzgänge v o n künst ­
ler ischen u n d s t rukture l len V e r ä n d e r u n g s ­
prozessen. D ie neuartigen Gestaltungsprozesse u n d 
Lesezeichen s ind i m m e r auch Z e i t - Z e i c h e n u n d 
Auf forderung für den Betrachter, sich au f die i nd i ­
viduelle Sprache u n d deren Botschaften einzulas­
sen. M i t d e n a u ß e r g e w ö h n l i c h e n B u c h o b j e k t e n 
werden kulturel le U m b r ü c h e u n d persönl iche E in -
u n d Absichten des künstlerischen Autors zu e inem 
konzent r i e r ten I d e e n f u n d u s . A b e r aus w e l c h e m 
Anlass entscheidet sich der Künstler, für sein P ro ­
jekt d ie F o r m eines Buches zu wäh len u n d diese 
einer Le inwand, einer Skulptur oder einer Installa­
t i on vorzuz iehen? D iese Frage beantworte t Axe l 
Weibel in se inem Art ikel buchobjekte - das Buch als 
Kunstwerk u n d liefert zugleich eine Erklärung für 
das „Nicht -Verschwinden" des Buches trotz g loba­
ler Elektronisierung: „Künst lern, die sich grundsätz­
l ich m i t d e m M e d i u m Buchob jek t beschäf t igen, 
wurde bewusst, was alles an verschiedenen Aspek ­
ten das B u c h a u s m a c h e n kann . D e r Wechse l der 
Blätter bedeutet ein Relativieren der Bi lder oder 
Elemente a u f den mannigfalt igen Seiten [ . . . ] D i e 
Sequenz , d ie e in Buch darstel lt , be inha l te t Ze i t , 
thematisiert Zeit , stellt Zeit dar, führ t Zeit vor."2 

Die Auswahl 
D a s B u c h ist vo r a l l em eine A n s a m m l u n g v o n 

Texten u n d Bi ldern u n d offenbart sich durch seine 
Sei tenfü l le als S a m m l u n g an sich. A u c h das 
Künst lerbuch ist eine A n s a m m l u n g , aber die A u s ­
wahlkriterien u n d der Schwerpunkt liegen auf der 
ästhetischen Gestaltung der A n s a m m l u n g . 

D ie zur Auswahl stehenden Künst lerbücher wer ­
den von einer Fach ju ry au f ihre ausgeprägte Eigen­
in format ion hin betrachtet. Diese Jury setzt sich aus 
Professoren u n d Lehrern der Kunsthochschule , der 
B ib l io theks le i tung sow ie e i n e m fre ien Küns t l e r 
zusammen. D i e Begutachtung berücksichtigt ver­
schiedene Aspekte der Verarbeitung u n d Präsenta­
t ion. D ie Hauptkr i ter ien beziehen sich aber auf d ie 
anspruchsvo l le künst ler i sche Bearbe i tung eines 
T h e m a s u n d die besondere F o r m des Darstellens 
u n d Erzählens, d ie m i t der handwerk l i chen u n d 
technischen Umsetzung den Gesamte indruck des 
Künst lerbuches v e r v o l l k o m m n e n . D i e Lehrer der 
Studienwerkstätten Typografie sind bei der Konzep ­
tion u n d der Umsetzung der Buchpro jekte wicht i ­

ge Ansprechpartner. Bei der Entstehung dieser meist 
sehr aufwändigen Buchobjekte sollte der Künst ler 
zwischen den blätterbaren Seiten „ R ä u m e " entde­
cken, die es zu gestalten gilt. Durch die ausgewählte 
B indung , Hef tung oder K l a m m e r u n g entsteht ein 
besonderer Bezug der Seiten zueinander. Deshalb 
spielt d ie B i n d u n g , d ie letzt l ich d ie Inha l te u n d 
verwendeten Mater ia l ien mi te inander verknüp f t 
u n d s o m i t diese „ R ä u m e " z u s a m m e n f ü g t , e ine 
wichtige Rolle. Bei den Neuerwerbungen werden die 
zur Auswah l stehenden Buchobjekte au f ihre cha­
rakteristischen „ R ä u m e " h in begutachtet. Das Buch 
w i rd zu e inem Behältnis für Vielfalt, „eine Hül le für 
sich Ausdehnendes" 3 : Das ist der „ R a u m " , den das 
Künst lerbuch ausmacht . Gerade in seiner R ä u m ­
lichkeit unterscheidet sich das Künstlerbuch v o n der 
Leinwandkunst . Sein V o l u m e n hat es m i t der Skulp ­
tur gemeinsam - mi t d e m Unterschied, dass dieses 
V o l u m e n b e i m Buch nicht statisch ist, sondern sich 
be im Blättern der Seiten bewegen lässt u n d so eine 
ganz andere W i r k u n g entfa l ten k a n n . A u f diese 
Weise w i r d Zeit „begreifbar" u n d als Gestaltungs­
mögl ichkei t zu einer wesentl ichen Eigenschaft des 
Künst lerbuches. 

W ä h r e n d des jährl ichen Rundgangs an der Kunst ­
hochschule werden Künst lerbücher gesichtet u n d 
anschl ießend w i rd entschieden, welche Bücher a n ­
gekauft werden sollen. 

Die aktuellen Neuerwerbungen 
Das Tagebuch w i r d in einer Zei t z u n e h m e n d e r 

Med ia l i s i e rung i m m e r m e h r zur Lebenshi l fe . Es 
erfüllt das Bedür fn is nach S tandor tbes t immung , 
L e b e n s o r d n u n g u n d I c h - F i n d u n g . Desha lb s i n d 
gerade Arbe i t s - u n d Skizzenbücher eine bel iebte 
Form, das künstlerisch Erlebte zu inventarisieren 
u n d als V e r m i s c h u n g v o n B iogra f ie u n d W e r k ­
schöpfung zu visualisieren. I m R a h m e n eines Semi ­
nars bei Prof . Chr i s to f Gassner entstand eine V ie l ­
zahl interessanter Arbei ten, die unter d e m Pro jekt ­
titel visuelles tagebuch d ie A u f m e r k s a m k e i t der 
Fachjury a u f sich zogen. Einige der Projektarbeiten 
gehören zu d e n N e u e r w e r b u n g e n der Küns t l e r ­
buchsammlung . 

Darunter befindet sich das gläserne Tagebuch v o n 
S. Michalt : ein handl iches Folientagebuch i m Glas ­
e inband, bei d e m Gedankenfetzen, W o r t s c h ö p f u n ­
gen, gepaart m i t Skizzen u n d alltäglichen Kritzelei­
en, den Leser z u m Begleiter werden lassen. Seine 
täglichen „Berichte des Gemachten" s ind nach d e m 
Pr inz ip des Abhef tens angeordnet: So bef indet sich 
der An fang au f der letzten Seite. Der Benutzer ist bei 
den spontanen Ideen, kreativen Phasen oder Krisen­
m o m e n t e n des Autors bzw. Künst lers dabei . D i e 
beschrifteten Folienblätter stehen sinnbi ldl ich fü r 
die Privatheit u n d eine Lebens-Transparenz, die der 
Künstler d e m Leser m i t diesem Buch anbietet. Sei-
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ne Tagebucheinträge „beg innen" obenau f mi t ei ­
n e m Spaziergang a m Sonntag, dem 20. Januar 2003 
u n d „ e n d e n " a m 30.Oktober2002, e inem Mittwoch, 
an d e m er beschlossen hat, sein visuelles tagebuch zu 
beg innen u n d m i t d e m Kafka -Z i ta t „ach die weit 
w i r d n u n i m m e r größer, vor s tunden war es hier 
n o c h so eng, dass es m i c h bangte, d o c h jetzt habe 
ich me in t a g e b u c h . . . " eröffnet. Das außergewöhn­
liche Quer format ist eine Reflexion des Alltäglichen, 
die S. Michalt in seinem ritualisierten Schreiben u n d 
Ze i chnen zur Ver fügung stellt. D i e D y n a m i k des 
Schreibflusses, bisweilen unterbrochen v o n Zeich­
n u n g e n oder Gekri tzel , be tonen den I m p u l s des 
Schre ibens , der i m m e r w iederkehr t u n d seinen 
Ursprung in der Leere des Blattes u n d in der M o t i ­
vat ion, sich ständig mitzuteilen, besitzt. D ie teilweise 
chaot i schen Einträge e n t p u p p e n s ich als e ine 
Ch i f f r enschr i f t , d ie d e n Betrachter in se inem 
W u n s c h , sie z u entziffern, bis z u m Ende lesen lässt. 
D i e Durchsichtigkeit der Folien, die übereinander 
l iegend auch Einblicke auf nachfolgende Seiten er­
mög l i chen , verwirrt mehr, als dass sie die Z u s a m ­
menhänge der einzelnen Tage erklärt. D ie Transpa­
renz verleitet zwar z u m Hinsehen, verhindert d ie ­
ses aber g le ichzei t ig . D i e innere u n d äußere 
Verzer rung durch Ü b e r l a p p u n g e n v o n Ze i len , 
Ze ichnungen u n d Seiten addieren sämtl iche Inha l ­
te zu einer unleserlichen Oberf läche. 

Das visuelle tagebuch v o n S.Michalt hat zweifels­
o h n e eine autobiograf ische K o m p o n e n t e , welche 
d e m Betrachter u n d Leser durch den häuf ig s p o n ­
tanen Schrift - oder Zeichengestus das zwanghafte 
Schreiben verdeutlicht u n d damit indirekt au f die 
M o m e n t e verweist, in denen das Buch durch den 
Künstlerautor in Bewegung gerät. D ie Tagebuchein­
träge erreichen aber ke ine Ge füh l sebene u n d so 
entfernen sich die Eintragungen v o n d e m persön­
lich Erlebten. Das transparente Tagebuch arbeitet 
gegen den Leser, da das bewusste Verwirrspiel die 
notwendige Dis tanz aufrechterhält. 

Sarah C o r d s h ingegen wäh l t e ine ganz andere 
F o r m für ihre Darstel lung einer persönlichen Zeit ­
achse. Dieses e rworbene Küns t le rbuch entstand 
ebenfa l l s i m R a h m e n des Pro jektes visuelles 
tagebuch i m Fachbereich Visuelle K o m m u n i k a t i o n . 
Hier werden aber die subjektiven Befindlichkeiten 
u n d Ereignisse durch eine reduzierte Symbol ik u n d 
wiederkehrende Zei tmaße dargestellt. D ie Künst le ­
r in entwirft für den Tages- u n d Wochenab lau f ein 
eigenes Zeichensystem; die Aneinanderreihung von 
Signets demonstr iert ihren Lebensrhythmus. Ä h n ­
lich e inem Kalender oder einer Chron ik entwickelt 
sich aus den m i n i m a l e n Gesten, die sich hinter den 
Verb i l d l i chungen verbergen, ein ind iv idue l les 
Lebenskonzept, das der Betrachter enträtseln kann, 
w e n n er in der Lage ist, die Wiederho lungen u n d 
Re ihungen in e inen Z u s a m m e n h a n g zu br ingen. 

D i e Qual i täten des Lebens werden in diesem Q u e r ­
f o r m a t in e ine sachl iche typogra f i sche Sprache 
übersetzt: die Entwick lung eines eigenen Zeichen­
systems als charakterist isches M e r k m a l fü r das 
technokrat ische Wel tb i ld , welches hauptsächl ich 
durch die Einhaltung von Normsystemen best immt 
wird. Gegenüber dem „gläsernen Tagebuch" schafft 
dieses Künstlertagebuch noch deutlicher eine D is ­
tanz zwischen Rezipient u n d Künstler. D a m i t liefert 
Sarah Cords auch einen gelungenen künstlerischen 
Beitrag für die zunehmende Rationalisierung pr i ­
vater Lebensbereiche, gerade i m Hinb l i ck a u f d ie 
Computeris ierung u n d ihr Entfremdungspotenzial. 

E ine weitere bee indruckende Arbe i t , d ie e ine 
Komb ina t i on aus Reisetagebuch, Erinnerungshi l fe 
u n d Arbeitsbuch darstellt, ist das Buchprojekt Sinn­
muster v o n Lisa Renninger . Ihre Examensarbe i t 
besteht aus e inem großformat igen Künst lerbuch 
u n d einem kleinen Gedankenbuch im Format eines 
Not i zbuches , welches die Ideen z u m Absch luss ­
projekt ordnet u n d zugleich als Erinnerungshilfe für 
ihre innere Reise fungiert. Ihren Gedanken u n d der 
Mater ia lsammlung für das Hauptbuch gibt sie mit 
dieser begleitenden Theoriearbeit eine Struktur. Mit 
dieser Selbstreflexion in Kurz form liefert sie d e m 
Betrachter eine A n l e i t u n g , e inen W e g durch die 
Bildwelten ihres Künstlerbuches. Sie selbst schreibt: 
„Mi t diesem schriftl ichen Bericht möchte ich Ge ­
danken, T h e m e n , Fragen u n d Ideen formul ieren , 
die während der Entstehung v o n S I N N M U S T E R 
auftauchten, m ich beschäftigten, beflügelten oder 
zeitweise bremsten." Hier f indet auch das Unfert i ­
ge, N ichtge lungene se inen Platz u n d liefert den 
Nachweis für das Unterwegssein der Künst ler in . 
Hier wird au f das M e d i u m Buch zurückgegriffen, 
u m das künstlerische Vorhaben oder die spontanen 
Einfälle vorzuformul ieren u n d somit der Kreativi ­
tät eine nachvollziehbare Struktur zu verleihen. In 
e inem Abschnitt setzt sich Lisa Renninger m i t der 
Def init ion des Künstlerbuchs auseinander und setzt 
der klaren Unterscheidung zwischen den Sparten 
Malerbuch, Pressendruck, Objektbuch, Buchobjekt 
u n d Artists' B o o k das Zitat des aus Mex iko s tam­
m e n d e n Künstlers Ulises Carr ion entgegen: „ U m 
neue Kunst lesen zu können , muss m a n das Buch als 
Struktur begreifen, seine Elemente erkennen u n d 
deren Funkt ion verstehen."4 

G a n z in diesem Sinne entsteht ihre Buch -Kuns t , 
eine Verb indung v o n Text, Foto u n d Typofo l ie . Mi t 
dieser Kompos i t i on schickt sie den Leser au f eine 
äußere Reise, die sowohl durch städtische Architek­
tur als auch durch Landschaften führt u n d mi t der 
Transparenz der durchscheinenden Typobi lder fo -
lien einen R a u m für einen wechselseitigen Dia log 
entstehen lässt. D ie Vielschichtigkeit dieser Buch ­
arbeit wird durch die Verb indung mi t der inneren 
Reise zu einer Wanderung zwischen Unsichtbarem 
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u n d S ichtbarem, a u f d e m W e g zu n e u e n S I N N ­
M U S T E R N . D i e Reduz i e rung a u f e ine Schwarz -
Weiß -Ästhet ik mi t wechselnden Grauabstu fungen 
unterstreicht die Konzentrat ion a u f eine s innl iche 
Leseweise. W a r u m Lisa Renninger für ihr Projekt die 
B u c h f o r m wählte , beschreibt sie ganz selbstver­
ständlich: „Meine Bucharbeit lädt ein z u m Hinset ­
zen, fordert aber auch die ganze Aufmerksamke i t . 
Dies ist buchtypisch: ein Buch m u s s geöffnet wer­
den, k a n n nicht eben ma l i m Vorübergehen k o n s u ­
miert werden. Das B u c h als Rückzugsor t u n d als 
Gelegenheit, das eigene T e m p o be im Betrachtungs-
prozess zu f inden."5 

Die Bibliothek als Ort der Sammlung 
Diese Mögl ichke i t , sich zurückzuz iehen u n d in 

R u h e zu betrachten , bietet n u n d ie K u n s t h o c h ­
schulbibl iothek. In ihren R ä u m e n k ö n n e n neben 
Lisa Renningers S I N N M U S T E R auch die anderen 
95 Erwerbungen unter Aufsicht u n d mi t Handschu ­
hen angeschaut werden. A u f der Suche nach einer 
ganz persönlichen Vorstellungswelt k ö n n e n sich die 
Betrachter d iesen tei lweise e inz igar t igen B u c h ­
exemplaren nähern u n d be im Blättern ihren n o r ­
malen u n d selbstverständlichen U m g a n g mi t B ü ­
chern ablegen. Der bereitgestellte Arbeitstisch u n d 
das Tuch aus g rünem Filz unterstreichen den zere­
m o n i e l l e n A k t des A n s c h a u e n s u n d Lesens. D e r 
Betrachter lernt zu begreifen, dass das Künst lerbuch 
eine Kunstgattung ist, die ihn z u m Akteur u n d z u ­
gleich zu e inem wesentlichen Teil des Buches wer­
den lässt. 

Vielleicht ist es gerade die Angst der Büchermacher 
vor der Übermacht der elektronischen Med ien , die 
künstlerischen Bucharbeiten wieder neue Perspek­
tiven eröffnet hat. M i t der z u n e h m e n d e n Beliebt­
heit v o n Buchskulpturen seit Mi t te der 80er Jahre 
ist belegt, dass das Bedürfnis wächst, kulturelle Wer ­
te zu sichern. D e n Leerstellen der virtuel len Da ten ­
räume werden R ä u m e für Spekulat ionen u n d I m a ­
g ina t ion in F o r m des geschr iebenen u n d gestal­
teten Wortes gegenübergestellt. In der B i ldenden 
Kunst sind Buch u n d Bibliothek verlässliche Gegen­
stände, u m kulturelle Werte u n d somi t das Gedächt ­
nis u n d die Erinnerung einer Gesellschaft zu bewah­
ren. D ie Anpassungsfähigkeit des Buches macht es 
z u m M u l t i - M e d i u m oder, wie Bernhard Denscher 
schreibt, z u m „Metabuch". Heute Buchkünst ler zu 
sein, heißt das Wesen des Buches zu befragen.6 D ie 
zeitgenössischen Künst lerbücher übernehmen eine 
Mittelstel lung zwischen dem alten M e d i u m Buch 
u n d den neuen Medien, indem sie die jeweils gefähr­
deten oder überhand nehmenden Aspekte themat i ­
sieren. Somit s ind d ie Künst lerbücher Indikatoren 
für Prozesse des Wande ls u n d der Grenzgänge zw i ­
schen den Medien. 

D i e Un ivers i tä t sb ib l i o thek m ö c h t e d u r c h den 
kontinuierl ichen A u f b a u der S a m m l u n g die At trak­
tivität der Bibl iothek erhöhen u n d einen zusätzl i ­
chen Anz iehungspunk t auch für externe Besucher 
b ieten. D a z u beigetragen hat s icherl ich die erste 
Ausstel lung der Sammlung , die schon heute in Leh ­
re, prakt ische Ü b u n g e n u n d Pro jekte der K u n s t ­
hochschu le e inbezogen wird. M i t ihrem Engage­
ment setzt die Universitätsbibl iothek auf die neue 
Kunst des Büchermachens u n d wartet gespannt au f 
die Überraschungen des nächsten Rundgangs. 

1. zit. nach Katja Deinert: Künst lerbücher: h is to ­
rische, systematische u n d didaktische Aspekte. 
H a m b u r g : Kovac, 1996, S. 193 

2. Weibel , Axel: b u c h o b j e k t e - Das Buch als Kuns t ­
werk. In: Kunstnachrichten 19,1983, S. 68 

3. ebd. , S. 68 
4. zit. nach Lisa Renninger, S I N N M U S T E R 
5. ebd. 
6. s. Deinert , S. 190 

I X I I I X " N 
K C O N S E R v A T i O N _ 

Bestandserhaltung für 
die nächsten Generationen 

• 
• 
• 
• 
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